
 

 

 

Warum trennen Worte, während die Stille 

uns vereint? Der Glaube, die Wahrheit 

exklusiv zu besitzen, schenkt zwar 

egozentrische Sicherheit, aber er trennt 

die Christen. Die Mystiker – von Origenes 

bis Meister Eckhart – zeigen einen 

anderen Weg: Erlösung ist kein äußeres 

Dogma, sondern die Transformation im 

Inneren. Ihr Körper ist der Tempel Gottes. 

Dieses Dokument zeigt, wie das Ablegen 

des Rechthabens und ein radikales Nicht-

Urteilen den Herzensraum freilegen. In 

dieser Stille geschieht die Gottesgeburt in 

der Seele. Hier endet der Streit. Hier 

beginnt die Einheit. 
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Vorwort 

Liebe Leserin, lieber Leser, 

haben Sie sich auch schon einmal gefragt, warum ausgerechnet die Religion, die die Liebe ins 

Zentrum stellt, historisch so oft zu Spaltung und Streit geführt hat? Warum trennen uns die 

Worte, die wir über Gott anheben, während uns das gemeinsame Schweigen so tief berührt? 

Die Antwort liegt in einem Missverständnis, das fast so alt ist wie die Christenheit selbst. Wir 

haben gelernt, den Glauben im Außen zu suchen – in Institutionen, Paragraphen, Riten und in 

der vermeintlich „einzig richtigen“ Lehre. Dieses Gepäck schenkt unserem Verstand zwar 

eine bequeme, egozentrische Sicherheit. Doch es baut Zäune auf. Es macht uns reich an 

Meinungen, aber arm an Erfahrung. 

Dieses kleine Handbuch ist eine Einladung, die Perspektive radikal zu wechseln. Es ist das 

Resultat einer tiefen Forschungsreise zu den Quellen der christlichen Mystik. Von den 

visionären Schriften des Origenes über die psychologische Weisheit der Wüstenväter bis hin 

zur kompromisslosen Tiefe eines Meister Eckhart existiert ein verborgener, unzerstörbarer 

Bauplan: die mystische DNA des Christentums. 

Sie alle wussten: Erlösung ist kein juristischer Freispruch für die Zukunft, sondern ein akutes 

Erwachen im Hier und Jetzt. Ihr Körper ist der reale Tempel Gottes. Und in der tiefsten Stille 

dieses Tempels wartet eine Gegenwart, die keine Konfessionen kennt. 

Ich lade Sie ein, mit diesem Leitfaden das schwerste Gepäck – den Anspruch auf das 

spirituelle Rechthaben – für einen Moment abzulegen. Lassen Sie uns gemeinsam den inneren 

Altar freilegen. Denn wo wir aufhören zu urteilen, beginnt Gott in uns zu wirken. Und dort, 

wo Christus in unseren Seelen geboren wird, sind wir längst eins. 

Ich wünsche Ihnen eine inspirierende und verwandeltende Lektüre. 

Ihr Norbert Freund 
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Einleitung: Das vergessene Erbe 

Wenn wir heute auf die christliche Landschaft blicken, sehen wir oft ein Bild der 

Zersplitterung. Jahrhundertelange kirchenpolitische Debatten und theologische Abgrenzungen 

haben tiefe Gräben zwischen den Konfessionen hinterlassen. Der Versuch, diese Wunden 

durch äußere Verhandlungen oder moralische Appelle zu heilen, greift zu kurz. Solange wir 

die Einheit des Christentums als ein Projekt verstehen, das im Außen organisiert werden 

muss, bleiben wir in den alten Denkmustern gefangen. 

Was aber, wenn die Einheit, nach der wir uns sehnen, überhaupt nicht erst erschaffen werden 

muss? Was, wenn sie bereits als unzerstörbares Fundament in uns allen liegt – unberührt von 

konfessionellen Grenzen? 

Die christliche Mystik, deren Spuren wir von der Urkirche bis ins späte Mittelalter verfolgen 

können, hält den Schlüssel zu dieser verborgenen Wirklichkeit bereit. Große Denker wie 

Origenes, die Wüstenväter der ägyptischen Jahrhunderte und Meister Eckhart verstanden das 

Christentum nicht als ein System von Dogmen, sondern als einen radikalen Weg der inneren 

Transformation. Sie wussten, dass der Mensch im Kern seines Wesens untrennbar mit dem 

göttlichen Urgrund verbunden ist. Sie begriffen den Körper nicht als Hindernis, sondern als 

den lebendigen Tempel des Heiligen Geistes. 

Dieses Dokument versteht sich als ein praktischer Kompass, um dieses vergessene Erbe für 

die heutige Zeit wieder fruchtbar zu machen. Wir werden in den folgenden Kapiteln nicht 

über theologische Unterschiede streiten, sondern tief in das gemeinsame spirituelle 

Genmaterial eintauchen. 

Der Weg ist in drei Abschnitte unterteilt: 

1. Der Bauplan: Wir legen die vier fundamentalen Stränge der mystischen DNA frei, 

die in jedem Gläubigen angelegt sind. 

2. Die Aktivatoren: Wir lernen die vier spirituellen Enzyme kennen, die diesen Bauplan 

im Alltag zum Leben erwecken. 

3. Die Praxis: Wir erproben die konkreten Werkzeuge der Wüstenväter – insbesondere 

das radikale Nicht-Urteilen –, um den inneren Raum freizulegen. 

Dieses Handbuch ist keine Einladung, mehr über Gott zu wissen. Es ist eine Einladung, die 

egozentrische Sicherheit des Verstandes loszulassen, damit die Gegenwart Christi ganz real in 

uns erwachen kann. Lassen Sie uns den Weg nach innen antreten. 
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Teil 1a: Das Fundament – Warum Worte trennen und die 

Mystik heilt 

Die Sackgasse der äußeren Einheit 

Seit Jahrhunderten versucht die christliche Welt, die Spaltungen zwischen den Konfessionen 

zu überwinden. Es werden theologische Dialoge geführt, Kommissionen gebildet und an 

runden Tischen mühsam um Kompromisse gerungen. Doch das Ergebnis bleibt oft 

ernüchternd: Man verwaltet die Trennung, anstatt sie aufzuheben. 

Warum ist das so? Weil versucht wird, Einheit im Außen zu konstruieren – auf der Ebene von 

Institutionen, Riten und Dogmen. Auf dieser Ebene herrscht jedoch das, was man als das 

„schwerste Gepäck“ der Kirchengeschichte bezeichnen kann: der feste Glaube, die absolute 

Wahrheit exklusiv zu besitzen. 

Dieses Gepäck schenkt dem menschlichen Verstand eine egozentrische Sicherheit. Es gibt uns 

das beruhigende Gefühl, auf der „richtigen“ Seite zu stehen, während die anderen im Irrtum 

sind. Doch genau diese Sicherheit baut unsichtbare Zäune auf. Sie verwandelt den Glauben 

von einer lebendigen Liebesbeziehung in ein juristisches System. Gott wird darin zu einem 

fernen Richter, der zwischen Geretteten und Verdammten trennt, und die Erlösung zu einer 

theoretischen Formel, die man lediglich „für wahr halten“ muss. 

Die Wende nach innen: Der Körper als Tempel 

Die großen Mystiker aller Epochen – von den frühen Kirchenvätern wie Origenes über die 

Wüstenväter des 4. Jahrhunderts bis hin zu Meister Eckhart im Mittelalter – haben einen 

völlig anderen Weg gewiesen. Sie verstanden, dass Erlösung kein äußerliches, historisches 

oder rein juristisches Ereignis ist. Sie ist ein akuter, innerer Verwandlungsprozess. 
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Sie nahmen das Wort des Apostels Paulus radikal ernst: „Wisst ihr nicht, dass euer Körper 

ein Tempel des Heiligen Geistes ist?“ (1. Korinther 6,19). 

Wenn der Körper der Tempel ist, dann ist das Allerheiligste nicht in Jerusalem, Rom oder 

Wittenberg zu finden – sondern im tiefsten Grunde des eigenen Herzens. Die Mystik heilt die 

Spaltung, indem sie den Blick von den trennenden Worten im Außen abwendet und den 

Menschen dorthin führt, wo Gott längst gegenwärtig ist. Auf dieser inneren Ebene gibt es 

keine konfessionellen Grenzen. In der Tiefe des inneren Tempels brennt in jedem Christen 

dasselbe Licht. 

Teil 1b: Der historische Raubzug – Wie die Freiheit der 

Mystik der Angst weichen musste 

Die Kirche der freien Mystiker 

Im Urchristentum und den ersten Jahrhunderten war die Erforschung der mystischen DNA 

gelebte und geläufige Praxis. Die Gläubigen verstanden sich als wandelnde Tempel. Sie 

waren innerlich befreit – frei von Angst vor dem Tod, frei von Neid und Hass. Doch ein 

innerlich freier Mensch, der seine Sicherheit in Gott und nicht in Systemen findet, ist schwer 

manipulierbar. Er beugt seine Knie nicht vor menschlichen Tyrannen. 

Der Pakt von Rom: Justinian I. und das Recht 

Im 6. Jahrhundert änderte sich alles. Das Römische Reich befand sich in unruhigen Zeiten, 

geprägt von politischen Unruhen und Zerfall. Um die Macht zu sichern und das Volk zu 

kontrollieren, brauchten die Machthaber – allen voran Kaiser Justinian I. – ein 

absolutistisches Instrument. Die Lösung war eine verhängnisvolle Verquickung: Das strikte 

römische Recht wurde mit der christlichen Theologie verschmolzen. Was daraus hervorging, 

war die Keimzelle einer imperialen Machtkirche. 

Um diese neue, hierarchische Ordnung durchzusetzen, musste man der zweiten Seite der 

Medaille – der inneren Freiheit und Reifung des Menschen – den Garaus machen. 

• Die Verdammung der Väter: Im Jahr 553 n. Chr. wurden die Lehren der frühen 

Kirchenväter, allen voran die tiefgründigen und hoffnungsvollen Schriften des 

Origenes, verflucht und verdammt. 

• Die Zensur des Geistes: Unzählige Schriften, die von der Präexistenz der Seele, der 

Reifung im Geist und der endgültigen Allversöhnung sprachen, wurden systematisch 

verbrannt und vernichtet. 

Das Herrschaftsinstrument der Angst 

Seit diesem historischen Bruch hatte Rom die Menschen in der Hand. Die bedingungslose 

Liebe Gottes wurde durch die Drohung der ewigen Hölle ersetzt. Die Menschen wurden 

fortan getrieben von der nackten Angst vor dem ewigen Tod und der ewigen Verdammnis. 

Die Bibel wurde durch eine rein juristische Brille ausgelegt: Gott wurde vom liebenden 

Urgrund zum gnadenlosen, bürokratischen Richter degradiert. 
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Zeit für die Wiederherstellung 

Heute leben wir in einer aufgeklärteren Zeit. Wir spüren, dass dieses jahrhundertelange 

Angst-System kollabiert. Es ist Zeit, die Ehre der frühen Kirchenväter schrittweise 

wiederherzustellen. Wir müssen erkennen: Ohne die mystische Sicht gibt es keine 

vollständige Erlösung. Eine vollständige Erlösung ist kein juristischer Freispruch, sondern ein 

transformierender Akt mit göttlicher Belohnung im Hier und Jetzt. 

Es ist Zeit, den imperialen Lärm der Jahrhunderte abzuschalten und dem Ruf der Schrift zu 

folgen: „Halte an und sei still, und erkenne, wer dein Gott ist.“ (Psalm 46,11). 

 

Teil 2: Die 4 Stränge der mystischen DNA (Der Bauplan) 

Wenn wir den Blick nach innen richten, entdecken wir ein universelles spirituelles Erbgut – 

die mystische DNA des Christentums. Sie ist unzerstörbar und liegt in jedem Menschen 

bereit, unabhängig von seiner Konfessionszugehörigkeit. Sie besteht aus vier ineinander 

verwobenen Strängen: 

1. Die Wesenseinheit (Der göttliche Funke) 

Der erste Strang besagt, dass der Mensch im Kern seines Wesens nie ganz von Gott getrennt 

war. Origenes sprach vom Nous, dem reinsten geistigen Funken im Menschen, der nach dem 

Bilde Gottes geschaffen ist. Meister Eckhart nannte es das Seelenfünkchen (vünkelîn) – einen 

Ort in der Seele, der so unberührt von Sünde und Zeit ist, dass er eins ist mit Gott. 

• Die Kraft zur Einheit: Wenn wir begreifen, dass dieser göttliche Kern im 

katholischen Geschwister genauso leuchtet wie im evangelischen, orthodoxen oder 

freikirchlichen, bricht das Fundament für gegenseitige Verurteilung in sich zusammen. 

Wir sehen im anderen nicht mehr den Dogmatiker, sondern das Heiligtum. 

2. Die Transformation des Bewusstseins 

Glauben bedeutet im mystischen Sinne nicht, eine Liste von Lehrsätzen zu unterschreiben. Es 

ist das tatsächliche Erwachen des inneren Tempels. Die Erlösung geschieht, wenn dieser 

göttliche Funke aus dem Unterbewusstsein in unser aktives Erleben tritt. Es ist der Übergang 

von einem Glauben, der von Gott weiß, zu einem Leben, das aus Gott fließt. 

• Die Kraft zur Einheit: Wer die Transformation des Bewusstseins erfährt, verliert das 

Bedürfnis, über theologische Nuancen zu streiten. Das lebendige Sein in Christus 

ersetzt das intellektuelle Rechthaben. 

3. Die Praxis der Stille (Hesychia) 

Die Wüstenväter wussten, dass Worte und Gedanken von Natur aus trennen, weil der 

Verstand Unterschiede konstruiert. Das überkonfessionelle Medium des Christentums ist 

daher die absolute Stille, die Hesychia (die innere Ruhe). Im wortlosen Verweilen vor Gott, 

im Rhythmus des Atems und des Herzschlags, verstummt der lärmende Verstand. 



Die mystische DNA des Christentums 
 

 S. 8 

• Die Kraft zur Einheit: Es gibt kein evangelisches oder katholisches Schweigen. 

Wenn Christen in die absolute Stille gehen, erfahren sie über alle Konfessionen 

hinweg dieselbe namenlose, liebende Gegenwart. 

4. Die Allversöhnung (Apokatastasis) 

Der vierte Strang führt die DNA zu ihrem kosmischen Ziel. In Anlehnung an das altkirchliche 

Konzept der Apokatastasis (Wiederherstellung aller Dinge) und das biblische Versprechen, 

dass Gott am Ende „alles in allem“ sein wird (1. Kor 15,28), ist die mystische DNA von einer 

grenzenlosen Hoffnung getragen. Eine Theologie, die im Kern weiß, dass die Liebe Gottes 

alles zurückholt und verwandelt, braucht keine Angst vor ewiger Verdammnis zu schüren. 

• Die Kraft zur Einheit: Eine Kirche, die keine Angst mehr vor Exklusion erzeugen 

muss, verliert auch das Bedürfnis, sich exklusiv abzugrenzen. Die Gewissheit 

universeller Inklusion drängt unaufhaltsam zur Einheit aller Glieder an einem Leib. 

 

Teil 3: Die 4 mystischen Enzyme (Die Aktivatoren) 

Ein Bauplan allein verändert noch kein Leben. In der Biologie braucht es Enzyme, um 

chemische Reaktionen in Gang zu bringen und Energie freizusetzen. In der spirituellen 

Genetik des Christentums ist es genau dasselbe: Die Stränge unserer mystischen DNA 

erwachen erst dann zum Leben, wenn sie durch vier lebendige Enzyme – innere Haltungen 

und Kräfte – aktiviert werden. 

1. Das Enzym der Kenosis (Die Selbstentleerung) 

Das Wort stammt aus dem Philipperbrief (Phil 2,7), wo es über Christus heißt: „Er entäußerte 

sich selbst [ekenōsen]...“ Die Mystiker erkannten darin ein kosmisches Gesetz: Wenn Gott 

selbst sich entleert, um Mensch zu werden, muss der Mensch sich ebenfalls entleeren, um 

Raum für Gott zu machen. 

• Die Wirkung: Dieses Enzym baut das spirituelle Ego ab. Es spaltet den Anspruch, die 

Wahrheit exklusiv zu besitzen oder Gott intellektuell zu verwalten. Die Kenosis leert 

den inneren Tempel von den Götzenbildern des Rechthabens. Erst wenn das Gefäß 

leer ist, kann es neu gefüllt werden. 

• Es aktiviert: Den göttlichen Funken (Strang 1) und die Stille (Strang 3). 

2. Das Enzym der Metanoia (Die Transformation der Wahrnehmung) 

Oft fälschlicherweise mit „Buße“ oder „Zerknirschung“ übersetzt, bedeutet das griechische 

Wort Metanoia im tiefsten Sinne: Umdenken, die Sinnesänderung, das Ändern der 

Blickrichtung. 

• Die Wirkung: Dieses Enzym lenkt die Wahrnehmung radikal um. Weg von der 

horizontalen Ebene (äußere Riten, historische Konflikte, konfessionelle Grenzen) hin 

zur vertikalen Ebene (der Herzensraum, die akute Gegenwart Gottes). Es lässt uns 

erkennen, dass das Reich Gottes bereits mitten unter uns – in unserem Inneren – ist. 

• Es aktiviert: Die Transformation des Bewusstseins (Strang 2). 
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3. Das Enzym der Agape (Die bedingungslose, kosmische Liebe) 

Agape ist nicht das menschliche, oft besitzergreifende Gefühl, sondern die schöpferische 

Urkraft Gottes, die keine Bedingungen stellt, keine Zäune baut und keine Angst kennt. 

• Die Wirkung: Wenn die Agape im Inneren aktiv wird, schmilzt die Angst vor 

Verdammnis und Ausgrenzung dahin. Wer von dieser Liebe katalysiert wird, verliert 

das Bedürfnis, sich abzugrenzen. Das Enzym treibt uns unaufhaltsam dazu, in jedem 

Menschen, der uns begegnet, bedingungslos das Antlitz Christi zu sehen. 

• Es aktiviert: Die Allversöhnung (Strang 4). 

4. Das Enzym der Hesychia (Die spirituelle Praxis) 

Die Hesychia beschreibt die Sehnsucht nach innerer Ruhe und das bewusste Verweilen im 

göttlichen Urgrund. Es ist das fortlaufende Herzensgebet, wie es schon die Wüstenväter 

kultivierten. 

• Die Wirkung: Es bringt das ständige Gedankenkarussell zum Schweigen, das im 

Alltag ununterbrochen Unterschiede, Trennungen und Urteile konstruiert. Dieses 

Enzym schafft das perfekte, ruhige Innenklima, damit alle anderen Enzyme überhaupt 

erst wirksam arbeiten können. 

• Es aktiviert: Die Praxis der Stille (Strang 3). 

 

Teil 4a: Die Praxis im Alltag – Das Fasten des Verstandes 

Wie sieht die Aktivierung dieser DNA nun ganz praktisch im Alltag aus? Die Wüstenväter 

des 4. Jahrhunderts haben uns dafür eine zeitlose, psychologisch fundierte Praxis hinterlassen. 

Sie reinigten den inneren Tempel nicht mit theologischen Diskussionen, sondern durch eine 

ganz bewusste Schulung des Geistes. 

Das radikale Nicht-Urteilen: Vom Richterstuhl auf den Werkstattboden 

Das wirksamste Medikament gegen das Fieber des konfessionellen Besserwissens ist das 

radikale Nicht-Urteilen. Solange wir den Glauben, die Frömmigkeit oder die Riten anderer 

Christen bewerten, sitzen wir unbewusst auf dem Richterstuhl Gottes. Wir blähen unser 

religiöses Ego auf und machen den Tempel mit dem Lärm unserer eigenen Meinungen voll. 

• Die Übung: Steigen Sie vom Richterstuhl herab auf den Werkstattboden der eigenen 

Suche. Wenn das nächste Mal ein Urteil über den Glauben eines anderen in Ihnen 

aufsteigt, halten Sie inne. Betrachten Sie den Gedanken wie eine Wolke am Himmel 

und lassen Sie ihn ziehen. Fragen Sie sich: „Bringt mich dieses Urteil in die Liebe, 

oder dient es nur meiner egozentrischen Sicherheit?“ 

• Das Fasten des Verstandes: Das radikalste Fasten besteht nicht darin, auf Speisen zu 

verzichten, sondern auf das Urteil über den Bruder. Wo kein Urteil mehr gefällt wird, 

entsteht ein riesiger, freier Raum im Herzen. 
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Die Atemschule der Wüste: Das wortlose Herzensgebet 

Um den Verstand dauerhaft von der Last des Rechthabens zu befreien, hilft kein langes 

Nachdenken. Nutzen Sie die Praxis der Wüstenväter: das reine, repetitive Gebet im Rhythmus 

des Atems. 

• Die Übung: Suchen Sie einen ruhigen Ort. Setzen Sie sich aufrecht hin, schließen Sie 

die Augen und spüren Sie, wie Ihr Körper ganz real zum Tempel wird. Wählen Sie 

einen einfachen, kurzen Satz der Hingabe, wie zum Beispiel: 

o Beim Einatmen: „Gott, komm mir zu Hilfe...“ 

o Beim Ausatmen: „... Herr, eile mir zu helfen.“ 

o Oder einfach: „Christus“ (beim Einatmen) – „Liebe“ (beim Ausatmen). 

• Wiederholen Sie diesen Satz sanft und ohne Anstrengung. Wenn Gedanken kommen, 

urteilen Sie nicht über sie, sondern kehren Sie einfach zum Atem zurück. In dieser 

Stille verstummt die Konfession. Die Stille im Tempel kennt keine Grenzen. 

Das große Mysterium: Die Gottesgeburt in der Seele 

Wenn der innere Tempel durch das Nicht-Urteilen und die Stille leer geworden ist von den 

eigenen dogmatischen Konstrukten, geschieht das, was Meister Eckhart das größte Mysterium 

des christlichen Lebens nannte: Die Gottesgeburt in der Seele. 

Gott wird nicht mehr im Außen gesucht; er erwacht im Inneren. Christus wird in diesem 

Moment jetzt, in diesem Augenblick, im gereinigten Herzen geboren. Erlösung ist dann kein 

theoretischer Freispruch für die Zukunft, sondern das spürbare Einströmen der ewigen Liebe 

in Ihren Körper – hier und jetzt. 

Wer diesen inneren Altar einmal freigelegt hat, sieht in keinem anderen Christen mehr einen 

Fremden oder einen Irrenden. Man erkennt im anderen sofort denselben lebendigen Tempel 

Gottes. Der Streit endet. Die Einheit beginnt. 

 

Teil 4b: Die zwei Seiten der Medaille – Von der 

geschenkten Erlösung zur geistlichen Verantwortung 

Die erste Seite: Der Freispruch aus Gnade 

Das Fundament des christlichen Glaubens steht unverrückbar fest: Wer an Jesus Christus 

glaubt, an seinen Tod und seine Auferstehung, der hat das ewige Leben (Johannes 3,16). Das 

ist die bedingungslose, geschenkte Gnade Gottes. Wir können und müssen zu diesem 

Kreuzeswerk nichts hinzufügen. Es ist ein kosmisches, äußeres Ereignis, das uns 

Rechtfertigung schenkt. 

Doch wer hier stehenbleibt, hält nur eine halbe Medaille in den Händen. 
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Die zweite Seite: Die Belohnung und das Sammeln von Schätzen 

Jesus selbst spricht unmissverständlich davon, dass wir „Schätze im Himmel sammeln“ sollen 

(Matthäus 6,20) und dass er wiederkommt, um jedem zu vergelten nach seinen Werken 

(Offenbarung 22,12). Zudem fordert die Schrift uns auf: „Seid heilig, denn ich bin heilig“ (1. 

Petrus 1,16). 

Hier stellt sich die entscheidende Frage: Wenn wir doch schon durch den Glauben erlöst sind 

– wofür will Jesus uns dann belohnen? Und warum müssen wir vor den Richterstuhl Christi 

treten, um Rechenschaft abzulegen (2. Korinther 5,10)? 

Die Antwort liegt in der Reifung unserer Seele. Der Richterstuhl Christi ist für den Gläubigen 

kein Ort der Verdammnis, sondern ein Ort der Offenbarung. Es ist der Moment, in dem 

geschaut wird, wie viel von dem göttlichen Licht, das uns geschenkt wurde, wir im Alltag 

tatsächlich durch unser Leben haben scheinen lassen. Jakobus drückt es radikal aus: „Ein 

Glaube ohne Werke ist tot“ (Jakobus 2,26). 

Das Zusammenspiel: Warum innere Erlösung keine Selbsterlösung ist 

Hier schließt sich der Kreis zu unserer mystischen DNA. Das Annehmen der Eigenschaften 

Jesu – seine Liebe, seine Sanftmut, sein urteilsloses Wesen – ist kein moralischer Kraftakt 

unseres Egos. Das wäre Selbsterlösung, und sie ist zum Scheitern verurteilt. 

Unsere Aufgabe, unser eigener Beitrag, besteht im Raumschaffen. 

• Das Bild: Ein Bildhauer erzeugt nicht den Marmor, aber er schlägt den 

überschüssigen Stein weg, damit die Figur sichtbar wird. 

• Die Praxis: Durch das Enzym der Kenosis und die Praxis des Nicht-Urteilens tun wir 

genau das: Wir räumen das egozentrische Recht-haben-Wollen und die Lieblosigkeit 

aus dem Weg. Das ist unsere geistliche Arbeit. 

Wenn der innere Tempel durch diese Arbeit gereinigt wird, geschieht die Gottesgeburt. Dann 

ist es Christus selbst, der in uns lebt und die heiligen Werke tut. Die Schätze im Himmel sind 

das Resultat eines Lebens, das aus diesem gereinigten inneren Tempel herausfließt. 

Die Belohnung, die Jesus uns verheißt, ist der „Lohn“ für unsere Bereitschaft, an unserer 

eigenen inneren Verwandlung mitzuwirken. Wir haben geistlich noch viel zu tun – nicht um 

gerettet zu werden, sondern weil wir gerettet sind und der Welt das wahre Antlitz Christi 

zeigen wollen. 

Teil 4c: Christentum als Beziehungsreligion – Wenn das 

Tun die Liebe erstickt 

Die Warnung Jesu vor der religiösen Illusion 

Im Johannesevangelium konfrontiert Jesus die Pharisäer mit einer bitteren Wahrheit: Sie 

durchforschen die Schriften, weil sie meinen, darin das ewige Leben zu haben – aber sie 

wollen nicht zu ihm kommen, um das Leben wirklich zu empfangen (Johannes 5,39-40). Sie 

haben den Text im Kopf, aber den Schöpfer nicht im Herzen. 
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Noch radikaler ist Jesu Warnung in der Bergpredigt. Er spricht von Menschen, die im Außen 

Großartiges leisten: Sie treiben Dämonen aus, heilen Kranke und tun mächtige Taten in 

seinem Namen. Und doch wird Jesus am Tag des Gerichts zu ihnen sagen: „Ich habe euch 

noch nie gekannt; weicht von mir!“ (Matthäus 7,23). 

Diese Worte müssen uns aufrütteln. Sie zeigen unmissverständlich: Äußeres Engagement, 

theologische Korrektheit und selbst das Wirken von Wundern sind kein Beweis für eine 

lebendige Beziehung zu Jesus. Sie können im schlimmsten Fall sogar das religiöse Ego 

füttern und den Blick auf den eigenen, ungeräumten inneren Tempel versperren. Das Tun von 

Wundern stärkt nicht automatisch die Intimität mit Gott. 

Die Umkehrung aller fleischlichen Werte 

In der Bergpredigt stellt Jesus die fleischlichen Werte der Welt – Macht, Anerkennung, 

sichtbaren Erfolg und Leistung – komplett auf den Kopf. Er preist nicht die Erfolgreichen und 

die Macher selig, sondern die geistlich Armen, die Sanftmütigen, die reinen Herzens sind und 

die Frieden stiften. 

Gott ist kein toter Gott im Außen, den wir durch theologische Meisterleistungen oder 

religiösen Aktivismus beeindrucken müssten. Er ist eine lebendige Person, die sich nach Nähe 

sehnt. Das Christentum ist im tiefsten Kern eine Beziehungsreligion. Je inniger, ehrlicher und 

nackter diese Beziehung ist, umso tragfähiger ist unser Glaube. 

Wie die Mystik die Beziehung zu Jesus intensiviert 

Genau hier entfaltet die mystische DNA ihre heilsbeeinflussende Kraft. Sie führt den Christen 

weg vom äußeren Leistungsdruck hin zur inneren Begegnung. 

• Vom Reden zum Hören: In der traditionellen Religiosität reden wir oft über Gott 

oder schütten ihn mit Bitten zu. Das Enzym der Hesychia (die Stille) bringt uns dazu, 

einfach in seiner Gegenwart zu verweilen. Eine intensive Beziehung wächst nicht 

durch endlose Monologe, sondern durch das gemeinsame, wortlose Sein. 

• Vom Kennen zum Erkennen: Die Wüstenväter lehrten, dass wir Jesus erst dann 

wirklich „kennen“, wenn wir ihm im Allerheiligsten unseres Herzens begegnen. Wenn 

das Enzym der Kenosis das Ego und das Urteilen weggespült hat, bleibt kein Raum 

mehr für religiöse Selbstdarstellung. Wir stehen Jesus nackt und maskenlos 

gegenüber. 

• Die Transformation des Charakters: Erst aus dieser tiefen, inneren Intimität heraus 

nehmen wir ganz von selbst die Eigenschaften Jesu an. Seine Sanftmut und Liebe 

werden nicht mühsam imitiert, sondern sie fließen durch die Gottesgeburt organisch 

aus uns heraus. 

 

Das Sammeln von Schätzen im Himmel ist kein Punktesystem für religiöse Aktivisten. 

Der wahre Schatz im Himmel ist die Tiefe der Liebesbeziehung, die wir hier auf der 

Erde zu unserem Herrn kultiviert haben. Wer im inneren Tempel gelernt hat, Jesus von 

Herz zu Herz zu lieben, dem wird er am Tag des Gerichts nicht sagen: „Ich kenne dich 

nicht“, sondern: „Komm her, du gesegnetes Kind.“ 

Die Mystik ist tief biblisch 
Wenn wir die Meilensteine, die wir zusammengetragen haben, nebeneinanderlegen, wird die 
lückenlose biblische Beweiskette sichtbar: 
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• Der Körper als Tempel kommt nicht aus der Esoterik, sondern steht wortwörtlich bei 

Paulus (1. Korinther 6,19). 

• Die Kenosis (Selbstentleerung) ist kein modernes Mindset, sondern das 

fundamentale Christus-Muster aus dem Philipperbrief (Phil 2,7). 

• Das radikale Nicht-Urteilen ist der Kern der Bergpredigt und das Fundament 

christlicher Ethik (Matthäus 7,1). 

• Die Gottesgeburt in der Seele ist das gelebte Zeugnis des Paulus: „Nicht mehr ich 

lebe, sondern Christus lebt in mir“ (Galater 2,20). 

• Die Beziehungsreligion statt religiösem Aktivismus zieht sich von den Propheten des 

Alten Testaments bis hin zu Jesu scharfem Weckruf in Matthäus 7,23. 

• Die Allversöhnung ist das große, kosmische Finale, das die Schrift verheißt, wenn 

Gott am Ende „alles in allem“ sein wird (1. Korinther 15,28). 

• Die Mystik nimmt die Bibel beim Wort. Während der dogmatische Verstand den Text 

zerpflückt, um recht zu haben, setzt die Mystik den Text im eigenen Leben, im  
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Teil 5: Vision – Die Kirche der Zukunft 

Die unsichtbare Kathedrale des Geistes 

Wenn wir die mystische DNA des Christentums freilegen und zulassen, dass die Enzyme der 

Kenosis und des Nicht-Urteilens unser Inneres verwandeln, verändert sich unser Blick auf die 

Kirche radikal. Wir erkennen, dass die wahre Einheit der Christenheit niemals das Ergebnis 

von kirchenpolitischen Verträgen oder erzwungenen dogmatischen Kompromissen sein wird. 

Einheit entsteht nicht von oben nach unten – sie erwacht von innen nach außen. 

Die Kirche der Zukunft ist keine monumentale Institution aus Stein, Paragraphen und 

Abgrenzungen. Sie ist eine unsichtbare, aber zutiefst reale Kathedrale des Geistes, erbaut aus 

lebendigen Steinen: aus Menschen, die ihren eigenen Körper als Tempel Gottes erfahren 

haben. 

In dieser Kirche der Zukunft verliert das konfessionelle Denken seine trennende Macht. Das 

bedeutet nicht, dass die Traditionen sterben müssen. Ein katholisches Hochamt, ein 

evangelischer Choral, eine orthodoxe Ikone oder ein freikirchlicher Lobpreis können 

weiterhin als wunderschöne, unterschiedliche Fensterreihen in dieser einen großen Kathedrale 

existieren. Doch wir streiten nicht mehr über die Farbe des Glases, weil wir alle von 

demselben, einen Licht durchflutet werden. 

Der Ruf an Sie 

Die Erforschung dieser inneren DNA ist kein theoretisches Abenteuer. Sie ist ein Ruf zur 

persönlichen Transformation. Einheit beginnt in dem Moment, in dem Sie sich entscheiden, 

das schwerste Gepäck – die egozentrische Sicherheit des Rechthabens – an der Schwelle Ihres 

inneren Tempels abzulegen. 

In dem Moment, in dem Sie aufhören, den Glauben Ihres Bruders oder Ihrer Schwester zu 

beurteilen, und stattdessen in die absolute, mystische Stille des Herzens eintauchen, wird 

Christus in Ihnen geboren. Und wo Christus in den Herzen der Menschen aufwacht, fallen die 

Zäune der Jahrhunderte in sich zusammen. 

Wir müssen nicht darauf warten, dass die Institutionen sich bewegen. Die Einheit ist keine 

Utopie der Zukunft. Sie ist eine bereits existierende, geistige Wirklichkeit – und sie beginnt 

hier und jetzt, in der Stille Ihres eigenen Herzens. 

„Gott wird Mensch, damit der Mensch göttlich werde. Werde leer von dir, damit du voll 

wirst von Gott. In dieser Leere wohnt die Liebe. Und in dieser Liebe sind wir bereits 

eins.“ 
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Über den Autor 

Norbert Freund (Jahrgang 1951) ist Diplom-Ingenieur, 

Unternehmer und Pastor. Als Mann der Praxis ist er es gewohnt, 

Strukturen genau zu analysieren und nach dem tragfähigen Kern 

von Dingen zu suchen. Seine tiefste Entdeckungsreise führte ihn 

jedoch weg von den äußeren Konstruktionen hin zu den inneren 

Fundamenten des christlichen Glaubens. 

Nach jahrzehntelangem Studium der Heiligen Schrift und der 

Kirchengeschichte ist es ihm ein großes Herzensanliegen, das 

verschüttete Erbe der frühen Kirchenväter wie Origenes und der 

Wüstenväter wieder ans Licht zu heben. Mit seiner Arbeit 

möchte er zeigen, dass die christliche Mystik kein theoretisches 

Wellnessprogramm, sondern das zutiefst biblische, lebendige 

Herz des Glaubens ist. 

Norbert Freund lebt und arbeitet in Österreich. Seine Freizeit verbringt er am liebsten in der 

Stille der Natur beim Reisen mit dem Trike durch die heimische Berg- und Seenlandschaft 

oder beim Backen in der heimischen Küche.  

Mit diesem Leitfaden möchte er suchenden Menschen einen alltagstauglichen Kompass an die 

Hand geben, um das Gepäck der Angst abzulegen, den inneren Tempel freizulegen und die 

befreiende Beziehung zu Christus ganz neu zu erfahren. 

 


